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©ggf *- Zahlreichen Bestellungen auf unser Blatt
für den Monat März sehen wir entgegen . Alle

Postanstalten und Postboten nehmen solche an ; für
hier und Umgegend das Büreau unseres Blattes
sowie die Austräger .

Karlsruhe , den 18 . Febr . 1873 .
Die Expedition des Badischen Beobachters .

* Ein letztes Aufflackern .
ii .

In Bayern war die „ altkatholische Bewegung "

in dem Momente schlafen gegangen , in welchem
die Regierung aufhörte , für dieselbe ein reges In¬
teresse an dm Tag zu legen und sie mit allen Mit¬
teln zu fördern ; in Preußen aber ist die Secte
insofern noch viel schlimmer daran , weil sie trotz
allem von der Regierung geleisteten Vorschub nirgends
in die Höhe kommen konnte . Einen schlagenderen
Beweis hiefür kann es nicht geben als die dauernde
Anwesenheit des Herrn Michelis bei uns in Baden .
Oder sollte man im Ernste behaupten wollen , daß
dieser Agitator den weiten Spielraum eines Groß -
staales für seine Thätigkeit mit dem bescheidenen
Strumpfbändel vertauscht hätte , der längs dem
Rhein zum Experimentirwinkel seiner anderwärts
abgehausten Thätigkeit dienen soll ? !

„ Du kannst im Großen nichts vollbringen ,
Und fängst es nun im Kleinen an, "

muß Herr Michelis sich zurufen lassen , wenn er in
zwerghaften badischen Amtsstädtchen vor den Honora¬
tioren , von dem vornehmsten Geschöpf auf Gottes
Erdboden , der Frau Amtmännin , an bis hinab zu dem
landesbaslich - correspondirenden Dorfbaldutzen , seine
reformatorischen Redeübungen hält . Kein Wunder ,
daß der altkatholische Humbug in Preußen einge¬
sackt und begraben ist , — hat doch Herr Michelis
selbst in seiner überlangen Rede auf der katholischen
Generalversammlung jii Freiburg des Breiteren
darzuthun gesucht , daß die Katholiken Norddeutsch -
lands weit fester an ihrer Kirche hiengen und weit
eifrigere Anhänger des Papstthums seien als die¬
jenigen in Süddeutschland , denen er darob seinen
Tadel nicht vorenthalten zu dürfen glaubte . Es
war jene Versammlung , wie wir nur in Parenthesi
bemerken wollen , bei der Herr Michelis solch' ex¬
treme Ansichten zum Besten gab , daß der selige
Gesellenvater Kolping meinte , man solle ihn wo
möglich schon 6 Wochen vor einer Generalversamm¬
lung einsperren . Was würde der gute Vater Kol¬
ping erst jetzt sagen , wenn er Michelis das Geschäft
des Hannes Ronge besorgen sehen könnte ? oder
Pater Roh , der bei dem übertriebenen Toben des
Eiferers für die Sache des hl . Stuhles mit rich¬
tigem Kennerblick die prophetischen Worte sprach :
„ Der Mann wird entweder als . . . . oder als
Häretiker enden ! "

Vorerst handelt es sich nun um den Häretiker ,
der in Preußen total Fiasko gemacht hat und nun
in bescheidenerer Sphäre die in Baden für reif er¬
achtete Saat zu schneiden gekommen ist. Der Er¬
folg beschränkt sich bis jetzt aus die Spitalkirche in
Constanz , vielleicht werden auch noch andere Spital¬
kirchen, über die Gemeindebehörden zu gebieten ha¬
ben , ihm zufallen . Warum auch nicht ? Ist doch
die altkatholische Kirche selbst eine wahre Spital -
kirche , wie wir aus dem Beispiele von Oesterreich ,
Bayern , Württemberg und Preußen dargethan haben .

So sind wir plötzlich , noch ehe wir 's wollten ,
nach Baden gerathm und doch hätten wir über die
Schweiz noch etwas sagen sollen . Es ist wahr ,
in der Schweiz rumort es ganz altkatholisch und
unsere Freundin , die „ Bad . Landeszeitung " hat uns
erst neulich auf diese Republik aufmerksam gemacht ,
um darzuthun , daß der monarchische Staat mit
militaristischen Tendenzen nicht allein sich mit Rom
in Fehde befinde . Wie sich doch die Zeiten ändern !
Als der Franzosenkrieg in voller Wuth im Gange
war und die Schweizer gegen die verhaßten „Düt -
schen" Partei ergriffen , da war kein Wort der
Schmähung stark genug , um den Helvetiern damit

aufzuwarten , ja , man drohte ihnen mit völligem
Untergang in der „ gesinnungstüchtigen " Presse , weil

sie die Segnungen des Militarismus immer noch
nicht begreifen wollten . Jetzt hat sich trotzdem bei
den Schweizern immer noch unverminderten Preu¬
ßenhaß das Blättlein plötzlich gewendet , — ein
Beweis , daß der Haß gegen die römisch -katholische
Kirche bei den Blättern nationalliberalen Schlages
größer ist als die an sich selbst gepriesene Liebe

zum deutschen Vaterland . Was uns betrifft , so
haben wir stets eine große Hochachtung vor der

republikanischen Staatsform gehabt , und obgleich
die Schweizer Republikaner sind , haben wir diese
Achtung auch heute noch nicht verloren . Aber wir
denken dabei nicht an den Krähwinkel Republikanis¬
mus der schweizer Cantönli - Wirthschaft , die unseren
nationalservilcn Gegnern selbst stets ein Gegenstand
nicht unberechtigter Heiterkeit gewesen ist . Wie soll¬
ten nicht in so kleinen Cantönchen , von derenGren -

zen aus man bequem alle Fenster des Regierungs¬
gebäudes mit Steinen einwerfen kann , alle mög¬
liche kleine confessionclle Häckeleien, zu denen der

„ Altkatholicismus " in erster Reihe gehört , ihr wah¬
res und eigentliches Brutnest finden , und besonders ,
wenn man bedenkt , daß der Geist des gewaltthä -

tigen , intoleranten Zwingli und des die Scheiter¬
haufen anfachenden Calvin darin immer noch spukt
und nicht zur Ruhe gelangen kann ? Gott bewahre
uns obendrein vor des Landammanns selbstbewuß¬
ten omnipotenten Staatsbegriffen , die er zehnmal
mehr in sich verkörpert sieht , als der Fürst oder
der allmächtige Minister eines großen Staates mit
mehr Recht für sich in Anspruch nehmen kann !
Denkt doch auch Jeder , wenn von Republik die
Rede ist , an Amerika und den Präsidenten der ge¬
waltigen Union , — wer möchte an die Landammänner
und ßie Landjäger von Basellandschaft denken , die
in erborgter Spottmajestät die „ sceptertragenden
Könige " carrikircn ? Gar manchen Gernegroß reizt
es eben unwiderstehlich an , dem Riesen gleichzu-
kommen . Warum auch nicht ? Auch den Frosch
trieb es an , dem Stiere gleich zu werden , — und
er platzte beim Aufblühen ; auch der Affe wollte sich
rasiren , als er gesehen, wie ' s sein Herr gemacht , —
und er schnitt sich den Hals ab . Wir schreiben
keinen Commentar dazu .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Aus der Sitzung vom 24 . Febr . heben wir nach

der Franks . Zeitung Folgendes hervor :
Die Berathung des Cultusetats wird durch den Referenten

Miquel eingeleitet , welcher constatirt , daß zwischen Regierung
und Comniission eine erfreuliche Einigung erzielt worden sei,
die bedeutenden Mehreinnahmen , welche der Nachtragsctat auf¬
weist , vorzugsweise dem so lange vernachlässigten Cultusetat

zu Gute kommen zu lassen .
Cap . 115 enthält die Ausgaben für den evangelischen Ober¬

kirchenrath : 29,314 Thlr .
v . Saucken - Tarputschen : Ich bedauere , den Cul -

tusministcr augenblicklich nicht an seinem Platze zu sehen , denn
es ist höchst wichtig , zu wissen , welche Stellung die Regie¬
rung zu dem Anträge , den ich zu stellen beabsichtige , nämlich ,
die hier geforderten Mittel nicht zu bewilligen , einuimmt .
Heute ist die Gelegenheit , einen entscheidenden Schritt zu thun ,
doppelt günstig , weil wir in der glücklichen Lage sind , so¬
wohl an der Spitze des Ministeriums als auch des Oberkir¬

chenraths Männer zu sehen , zu denen man das Vertrauen
haben kann , daß sie thunlichst bemüht sein werden , der evan¬
gelischen Kirche die fehlende Organisation zu geben . Die heu¬
tigen Competenzen des Oberkirchenraths sind höchst gefährlich ,
er soll über den Gottesdienst in dogmatischer und liturgischer
Beziehung die Aufsicht ausüben . Ich erinnere nur an den
Sydow ' schen Fall , dessen Entscheidung ihm jetzt vorliegt . Der
Oberkirchenrath ist uns von oben octroyirt und deßhalb kön¬
nen seine Entscheidungen nicht maßgebend für die evangelische
Kirche sein . Er hat 23 Jahre lang unser Vertrauen getäuscht ,
er hat seinen Auftrag bis heute nichterfüllt , der evangelischen
Kirche eine Verfassung zu geben , er hat zeitweise das Zu¬
standekommen dieser Verfassung mehr gehemmt als gefördert ,
und bewilligen wir heute die geforderten Mittel , so heißt das
eine weitere Vertagung der Sache auf unbestimmte Zeit . Las¬
sen Sie den Obcrkirchenrath in 's Cultusministcrium , woher er
gekommmen , zurückkehren , und seine Mitglieder dort vereint
mit den Räthen des Ministeriums an einer Verfassung der
evangel . Kirche arbeiten . Ich bitte deßhalb die Position ab -

zulehncn . (Beifall links .)
Der Vertreter des Cultusministcriums Geh . Rath L u «

canus : Dem Vorredner muß ich erwidern , daß doch in der

That die ersten einleitenden Schritte geschehen sind , um eine
Fortentwickelung der evangelischen Kirchenvcrfassung herbeizu -'

führen ; es sind von der Regierung 25,000 Thir . im Etat zu
Synodalzwcckcn neu angewiesen worden . Ein Ausdruck des
Vertrauens würde cs sein , wenn man nicht damit vorginge ,
den Oberkirchenrath zu streichen .

Das Haus beschließt , die Artikel 115 — 120 , welche den
Oberkirchenrath , die evangelischen Consistorien , die katholischen
Bisthümer u . s. w . umfaßt , von der heutigen Tagesordnung
abzusetzen , tritt aber von diesem Beschluß sofort zurück , da der
Cultusminister in diese Versammlung cintritt und sofort das
Wort nimmt : Ich fühle das Bedürfniß aufzuklären , warum
ich bisher nicht hier gewesen bin . Ich befand mich in einer
Ministerialsitzung , der beizuwohnen ich dringende Veranlas¬
sung hatte , und habe , falls mein Etat zur Berathung käme ,
Auftrag gegeben , mich zu rufen . Dieser Weisung ist nicht in
vollem Maße Folge geleistet worden ; ich bin erst im Augen¬
blick gerufen worden und bin sofort erschienen .

Müller (Berlin ) : In diesem Jahre kommt ein neuer ,
für mich sehr erschwerender Umstand hinzu , welcher gegen die
Fortexistenz des Oberkirchenrathcs spricht . Es ist doch die
Pflicht jedes evangelischen Mannes und jeder evangelischen
Behörde , der Regierung in dem Kampfe , welchen sie mit den
kirchlichen Vorlagen ausgenommen hat , zur Seite zu stehen ,
und mit tiefstem Schmerze habe ich gesehen , wie der Ober¬
kirchenrath in seiner Denkschrift Hand in Hand geht mit der
Centrumsfraction , für welche bis dahin nur ein evangelischer
Mann eingetreten war , welcher eine Ehre darin sieht , ein pro -
stantischer Jesuit zu sein : durch diesen Schritt hat sich der
Oberkirchenrath zu einem staatsfeindlichen Element gemacht .
( Sehr richtig ! links .) Es kommt hinzu dieSydow '

sche Ange¬
legenheit . Der Oberkirchenrath hat jüngst einen neuen Präsi¬
denten bekommen ; derselbe amtirt schon einige Wochen und ift
lange Zeit desiguirt gewesen ; weßhalb legt er kein Programm
vor ? Der Protest des Oberkirchenraths gegen die kirchlichen
Gesetze ist uns anonym zugegangen , stimmt der Präsident
Herrmann demselben zu oder nicht ? Dagegen trägt der Er¬
laß seine Unterschrift , welcher zwar die Bitte um die vorläu¬
fige Aufhebung der Amtssuspension Sydow ' s abschlägig be -
scheidet , dagegen dem lctztern gestattet , vorläufig den Coufir -
mandenunterricht weiter zu ertheilen ; nun , die Entscheidung
zeugt doch mindestens von großer Halbheit . Hr . Herrmann
besitzt große Gelehrsamkeit und viel Wohlwollen , aber die
Haupteigenschaft , deren er in seinem Amt bedarf , ist Charak¬
ter . Ich erinnere Sie daran , wie bald der gelehrte und vor -
trefiliche Nitzsch als Mitglied des Oberkirchenraths zur reinen
Null geworden ist ; so verbraucht Berlin seine Leute . ( Schal¬
lendes Gelächter ) . Wir müssen bald energisch au eine neue
Ktrchenverfassung denken ; zögern wir zu lange , so wird uns
das Object fehlen , an dem wir reformiren können ; statt der
evangelischen Kirche wird eine große Lücke da sein . Der erste
Schritt zur Besserung ist die Beseitigung des Oberkirchen¬
raths ; nehmen Sie den Sauckenschen Antrag an !

Cultusminister Dr . Falk ; Es mag recht gewesen
sein , daß Sie so herzlich lachten ; aber traurig ist es doch , daß
es dazu hat komnien müssen . ( Sehr wahr ! rechts ) . Ich kann
nur das dringendste Verlangen stellen , dem von Herrn v .
Saucken gestellten Anträge nicht Folge zu geben . Als der
Landesherr den evangelischen Oberkirchenrath bestellte , wurde
diesem die Aufgabe , in Verbindung mit dem Cultusminister
die Verfassungs -Urkunde auszuarbeiten . Freilich , 22 Jahre
sind eine lange Zeit , und der Oberkirchenrath hätte seine Auf -
gäbe schon beenden können . Ich bin ihm das Zeugniß schul -
drg , daß er sich das ganze erste Jahrzehnt Mühe gegeben hat ,
seine Aufgabe zu lösen . Der Widerstand lag an einer
andern Stelle . Es ist aber unter Berücksichtigung der Er¬
fahrungen der zuletzt gehaltenen Provincialsynode eine Kirchen -
versassung meinem Amtsvorgängcr noch in den letzten Tagen
seiner Verwaltung zugegangcn . Diese Aufgabe habe ich vor¬
gesunden . Aber ich habe im letzten Jahre keine Gelegenheit
gehabt , diese Aufgabe zu fördern . Wenige Wochen nach meinem
Amtsantritt erkrankte der Präsident des Oberkirchenraths und
nahm einen längeren Urlaub . Nun trat noch im Juli vori¬
gen Jahres eine wirkliche Vacanz ein und ich war genöthigt .
mich nach Ersatz umzuseheu . Ich habe eine bewährte Kraft
gewählt , nachdem ich lange erwogen und mich nicht begnügt
mit Meinungen und Acten . Ich habe eingehend mit dem
Mann verhandelt in langem Briefwechsel über die Gesichts¬
punkte , die bei Lösung der ihm in erster Linie gestellten Auf¬
gaben aufrecht zu halten sind , und nachdem seine Ansichten
klar gestellt und zur Kenntniß der Allerhöchsten Person ge¬
kommen waren und die Allerhöchste Billigung erfahren hatten ,
ist seine Ernennung erfolgt . Und obwohl es nicht möglich
war , seine bisherigen Beziehungen zu lösen , hat der Mann
doch vom November vorigen Jahres sich die ihm besonders
zur Förderung übertragene Ausgabe , die Entwicklung der evan¬
gelischen Verfassung , auf ' s Wesentlichste angelegen sein lassen .
Nach seinem Wort ist der Entwurf , der in kürzester Frist der
Erörterung unterliegen muß , fast ganz vollendet . Soweit ist
die Sache gefördert , und dieselben Männer , die aus dem Ge¬
danken heraus , daß dem neuen Cultusminister Zeit gelassen
werde , die Sache zu entwickeln , im vorigen Jahre ihr
Votum abgaben , wollen nun in einer durch nichts gerecht¬
fertigten Auffassung ihr Votum anders abgeben ? Beden¬
ken Sie doch , und das lege ich jedem evangelischen Chri -
sten in diesem Hause besonders an 's Herz , in welchen
Verhältnissen die evangelische Kirche sich gegenwärtig
befindet . Der Vorredner wies darauf hin , es könne bald
dahin kommen , daß an Stelle der evangelischen Landes¬
kirche eine große Lücke entstehe . Nun , wie auch Ihr Votum
ausfällt , ich habe ein Bischen besseres Vertrauen zur evange -

lischen Kirche . Aber eine gewisse Wahrheit liegt in den Wor -



ten . Dir tiefgehenden Bewegungen der Gegenwart haben auchdie evangelische Kirche ergriffen , ich möchte wohl fragen , werdas läugnet , und in solchem Augenblick verlangt ein
'

evange¬lischer Christ , ein evangelischer Geistlicher (Oho ! große Unruhelinks ) , daß noch ein Moment hervorgerufen werde , um die
schon vorhandene Verwirrung zu steigern und zu verstärken !( Widerspruch links .) Ja , ich weiß wohl , H :rr Müller thntdas aus voller Ueberzeugung , aber auch mir muß es gestattetsein , aus voller Ueberzeugung als evangelischer Christ auszu¬sprechen , daß ich das nicht begreife . Herr Müller hat den
Qberkirchenrath für staatsgefährlich erklärt (Unruhe links ,Heiterkeit im Ccntrum ) , ja , ich denke , so war das Wort , derSinn war es sicher . Welches sind die Beweise dafür ? Zu¬nächst wird dies in einem Augenblicke ausgesprochen , wo eine
tiefgreifende , allgemeine Regelung der Fragen durch eine vicl -
bekämpfte Gesetzesvorlage im Werke ist . Die Haltung des
Oberkirchenraths in Bezug auf das SchulaussichtSgesetz wird
angeführt , er hat aber nur zwei Beschwerden geführt , dieeine , daß er in der Frage nicht gehört sei, die zweite , daß es
nicht gerechtfertigt sei, evangelische Geistliche gegen ihren Wil¬len zu zwingen , die Schulaufsicht zu übernehmen . Das istaber ein gravamen , worin das Hau § dem Oberkirch -nrath mitmir beigetretcu ist . In den eigenen Commissionsberathungcnzu den gegenwärtig vorliegenden Gesetzen finden Sie , daßIhre eigene !» Mitglieder die meisten jener Vorschläge des
Oberkirchenraths berücksichtigt haben . Sind das Beweise für
Staatsgcfährlichkeit ? Man hat mir nun noch nicht gesagt ,was denn werden würde , wenn dem Anträge auf Streichungdes Oberkirchenraths Folge gegeben würde , und auch dieser
Gesichtspunkt muß in 's Auge gefaßt werden . Bei früherensolchen Anträgen wurde gesagt , dann fällt der Oberkirchencatheinfach fort und die ganze Sache an das Cultusministerium .Ich würde das Letztere nicht für ein Glück halten , ich würdees , wenn der Fall einträte , für die Pflicht nicht nur meiner
Person , sondern jedes Cultusmini 'terS halten , sich wiederum
zu bemühen , eine cvllegialische Behörde zu schaffen , der die
Angelegenheit wiederum übertragen würde . (Hört ! links .)Aber vergegenwärtigen Sie es sich doch , ist es denn wahr ,daß durch Ihr Streichen der Qberkirchenrath entfernt werde ?(Unruhe .) Ist es denn so zweifellos , daß mit der Entziehungder Mittel die Behörde selbst ihre Thätigkeit sofort einstellt ?Daß die vom höchsten Bischof gerufenen Männer ihr Mandatdann so ohne Weiteres für erledigt ansehen werden ? (Erneute
Unruhe .) Oder daß man im Lande das Mandat so ohneWeiteres für erledigt erachten wird ? Ich bin , so weit ich sehenkann , ausreichend unterrichtet , wenn ich diese Frage rundwegverneine . (Hört ! links .) Und ivenn dem so ist , und nach
solchem Beschluß der Qberkirchenrath eine noch selbständigerePosition gewonnen hat , indem er von diesem Hause unad -
hängig wird , werden Sie dann Ihre Intentionen mit Erfolganstreben können ? Ich sage auch hier wieder : Nein ! Es istmeine juristische Ueberzeugung , daß , wie es Ihnen z . B . mitmit dem Streichen der 500 Thlr . für die Heidenmission er¬
gangen ist , cs so auch hier wieder gehen ivird . ( Ruf lmks :
Ja , beinl Obertribunal .) Sämmtliche Mitglieder des Ober -
Urchenraths werden sich von Rechtswegen das erstreiten , wasSie ihnen gestrichen haben . Und dann habe ich Recht zu be¬
haupten , Sie erreichen Ihr Ziel nicht , sondern befördern nurdie Verwirrung . Ich kann nicht wünschen , daß die schwierigenZustände unssrer evangelischen Kirche noch mehr durch ein
solches Votum erschwert werden , und darum bitte ich Sie
dringend und wiederholt , verwerfen Sie den Antrag des Ab¬
geordneten v . Saucken . (Beifall rechts .) Schluß d e r
Sitzung .

MeAtschlsUd «
ij: Karlsruhe , 26 . Febr . Wir Ufett in der

„ Germania " : „ Mau schreibt den „ C . N . N .
" über

die Abstimmnugskomödie ht Coustanz , daß von
sämmtlichen katholischen Bürgern nur 119 , von den
Beamte » und Bediensteten 130 sich gegen die Jn -
faWilitä : erklärt haben . Der Rest

'
bestand meistaus jungen Leuten des Kaufmaunsiandes und des

Arbeiterstandes . Die angesehensten katholischen
Bürger , darunter vier Germindemthe , haben sichdaran nicht beiheiligt ; überhaupt Zat die kirchentreue katholische Bevölkerung der Stadt sich , wie
auch andere Zeitungen berichten , sehr gut gehalten .— An demselben Tage wie die Bürgerschaft sollin Consianz auch das Militär über die Unfehlbar¬keit abzestlmmt haben , und zwar sollen nach der
„ Bad . L '

oszig .
" in dem einen Bataillon über 400

Stimm .« zu Gunsten der „ Altkatholikm " abgegebenworden sem. Die Nachricht erscheint uns nur des¬
halb fraglich , weil , wenn sie begründet wäre , man
jedenfalls mehr Lärm darüber geschlagen habenwürde . sJst bekanntlich eine Ente gewesen !s In
der Sache selbst halten wir es durchaus n ;d) t für
unwahrscheinlich , daß obiges Resultat erzielt wor¬
den ist . Wir könnten eine Stadt in der preußischen
Provinz Posen nennen , wo das Militär ebenfalls
über die päpstliche lehramtliche Jnsallibilität abstim -
men sollte . Alle Mannchaftcn erklärten sich fürden Michelokaminskianismus . Der Kap¬lan des Ortes machte darob den Leuten
erst den Standpunkt klar , diese gestan¬den nunmehr in naivster Weise , gar
nicht gewußt zu haben , um was es sich
gehandelt , und erklärten sich jetzt in
entschiedenster Weise gegen die Religiondes Panie Kaminski und seiner hohen
Gönner . "

4r Karlsruhe , 27 . Febr . Herr Michelis gibt von
Zeit zu Zeit „ Erklärungen " an der Spitze der Lan¬
deszeitung ; auch heute läßt er sich wieder hören .
Es ist erheiternd zu sehen , wie er sich immer als
Gegen Bischof darin ansspielt , Heute ist er hocher¬
staunt , daß der Fastenhirtenbrstf wirklich verlesen

worden ist , was ihn begreiflich ermaßen der Art in
Harnisch bringt , daß er sich zu Jnvectioen herunter¬
gibt , auf die ihm der Herr Erzbisthumverweser wohlebenso wenig eine Antwort geben wird , als er ihndeßhalb vor Gericht stellt . Herr Michelis ist am
meisten schon dadurch gestraft , daß kein einzigerPriester des badischen Landes seiner „ altkatholischrn "
Fahne gefolgt ist und daß trotz seines gegenbischöf¬lichen Befehls sämmtliche Geistliche des nämlichenLandes den Hirtenbrief verlesen und damit dem
Herrn Professor den unzweideutigsten Scheidrbrief
geschrieben haben .

Coustanz , 26 . Febr . Die hiesigen katholi¬
schen Pfarrämter haben bekanntermaßen zuerst beidun Staatsanwalt und dann bei der Raths - und
Anklagekammer den Antrag gestellt , daß gegen die
Mitglieder des Altkatholikencomitös , welches die
Abstimmuirz vom 10 . d . M . aufführte , wegen un¬
befugter Amtsanmaßung gemäß K 132 des Reichs -
ftrafgesetzes strafgerichtliche Verfolgung cingeleitetwerde . Diesem Antrag wurde nicht ftattgegeben ,die Raths - und Anklagekammer hat in ihrer Ent¬
scheidung aber ausgesprochen , daß die Mitgliederdes Altkatholikencomitss in der Abstimmungssache
„ lediglich als Privatpersonen gehandelt haben ,was um so weniger einem Zweifel unterliegen kann,als derartige Abstimmungen über Glau¬
benssätze nach den Grundsätzen der kath .
Kirche unstatthaft sind . "

Ein unstatthafter Privats chwindel war
also die Abstimmung ; sie erfolgte auf Grund einer
privaten Stimmliste , und es wurden auch Solche
zugelassen , die nicht darin standen . Die Zahl der
sämmttichcn , nach den vom Altkatholikencomits aus¬
gestellten Grundsätzen Stimmberechtigten , d . h . der
volljährigen , hier anwesenden männlichen Personen ,die katholisch getauft sind , beträgt mit dem Militär
wohl mehr als 3600 . Die Soldaten sind aber ge¬
wiß eben so gut stimmberechtigt , als sie ab - und
zugehLnden Arbeiter und Taglöhner . sAbstimmun -
gen beim Militär gehen wegen der Disciplin nichtan . D . R .j Auf Grund einer unstatthaften Pri -
vatabstimmung . die ohne eine öffentlich contrvlirte
Stimmliste erfolgte und trotz des großen Terroris¬
mus nur 653 Stimmen , somit nicht 1/ a für die Alt -
katholiken ergab , ward diesen die Mitbenutzung einer
kath . Pfarrkirche zugewiesm . Und um eine Pfarr¬
kirche, nicht um eine Hausrapelle handelt es sich ,denn P f a r r kirche war die Spitalkuche schon, als das
jetzig - alte Spital 1802 von den Augustinern „ dem
Gorteshause des Spitals zum heiligen Geiste " über¬
geben wurde und als Pfarrkirche ward sie auch bei
der neuen Einrichtung und Emtheilung der Pfar¬
reien in Constanz im Jahre 1813 anerkannt . lieber
die Benützung einer kath . Pfarrkirche kann aber
ein „ confesstonsloser " Gemeinderath und dir „ confrs -
siouslose " Staats v er waltu ngs behörde sicher mit
Recht nicht verfügen . Wenn dies gleichwohl ge¬
schehen ist , und wenn das grvßh . Ministerium des
Innern , ohne jede ersichtliche BrrLässigung , auf die
bloße Angabe des Altkatholikencomitös angenommen
hat , daß nahezu die Hälfte der großjährigen männ¬
lichen kath . Emwohner von Coustanz das Dogmavon der lehramtlichen Unfehlbarkeit des Papstes
nicht anerkennen , und trotz der bekannten Glaubens -
tosigkeit eines großen T Heils die Abstimmenden Alle
noch als Katholiken behandelt , so kennzeichnet dies
zur Genüge die Lage der Dinge .

— ) Waldshut , 24 . Febr . Die Strafkammer des
hiesigen Kreisgerichts hatte am 20 . d . über die An¬
klage gegen Lehrer Leonhardt von Todtmoos wegen
Herabwürdigung der Religion zu erkennen . Da
dem Angeschnidtgten bewiesen werden konnte , daß
er am 20 . Nov . v . I . in der Ellensohn '

schen Gast -
wicthschast zu St . Blasien vor mehreren Gästen
über die Empfängniß und Geburt Christi und über
die hl . Jungfrau in den unfläthigsten Aeußerungen
sich ergangen , so verncth eilte ihn der Gerichtshof
wegen des genannten Vergehens zu einer zweimo¬
natlichen Gefängnißstrafe und zur Tragung der Ko¬
sten . Heute trifft nun von Todtmoos die Nachricht
ein , daß der Berurtheilte sich durch Selbstver¬
giftung das Leben genommen habe .

Der unter so schauerlichen Umständen verstor¬
bene Lehree war ein Mann von 32 Jahren , ver -
heirathet und Vater von drei Kindern . Einigen
Stoff zum Nachdenken dürfte wohl eine Aeußerung
geben, welche Lehrer Leon Hardt bei Anlaß der wi¬
der ihn eingebetteten Untersuchung gechau hat . Er
meinte nämlich , zuerst sollte man diejenigen strafen ,
welche Schriften wie die „ Mysterien des Vaticans "
oder „ dm Pfaffenspiegel " herausgeben , wo man ähn¬
liche Dinge , wie er sie gesagt habe , gedruckt lesen
könne . Charakteristisch für unsere sittlich - religiösen
Zustände ist aber dir von dem einen der Zeugen
bestätigte Thatsrche , daß die inculpirtm Aeußerün -

gen des Berurtheilten im Wirthsha ' us zu St . Bla¬
sien bei den anwesenden Gästen nich§ etwa Entrü¬
stung und Aergerniß , sondern lediglich Heiterkeit er¬
regt hätten .

Stuttgart , 26 . Febr . Nachdem die Bcsickermeistec
hiesiger Stadt die Forderungen der Gesellen nicht
bewilligt , haben in der soeben abgehat

'
tenen Ver¬

sammlung sämmtliche Bäckergesellen sofortige ' Ar¬
beits - Einstellung beschlossen.

— AuS Württemberg , im Febr . Gestatten Sieeinem dem Staate Württemberg angehörizen Geist¬
lichen , die Aufmerksamkeit der Leser Ihres geschätz¬ten Blattes auf die Thatsache hinzulenken , daßnunmehr auch in dem Lande , in welchem das
freundliche und Vertrauen zeigende Verhalten der
gesetzgebenden Factoren gegenüber dem Clerus den
auswärtigen Regierungen als mustergiltig und nach¬
ahmungswürdig bis jetzt vor Augen gestellt und
an 's Herz gelegt worden ist , eine Aenderung in
einigen Punkten eintreten zu wollen scheint. Werwas den „ Altkatholicismns " betrifft , nicht . D . R .jBisher war es in Württemberg Praxis , alle Ge-
meindeangelegenheiten , welche , wie man sich aus -
zudrücken pflegt , einen gemischten Charakter an sich
tragen , wie z. B . Stiftungssachen , Sittenpolizei ,Armenpflege , Schule , durch Ortsbehörden wahr -
nehmen zu ' lassen , deren gesetzlicher Vorstand der
erste Ortsgeistliche in Gemeinschaft mit dem welt¬
lichen Ortsvorsteher gewesen ist . Der Verfasser
dieser Zeilen ist nun zwar nicht in der Lage , zucoustatiren , daß diese Einrichtung der Verkoppelungdes Pfarrers mit dem Schultheißen den Eindruck
des Geistreichen und Zweckmäßigen auf ihn ge¬macht habe , oder daß ein württembergischer Pfar¬rer in einer Stellung , in welcher er sich neben
einem häufig unwissenden und hvchmüthrgen Men¬
schen wie unter einem Doppeljoch stehen sehen
muß , sich innerlich befriedig ! fühlt . Gleichwohl
mußte diese Einrichtung als ein Beweis dafür an¬
gesehen werden , daß es der diesseitigen Regierungdarum zu thuu war , die Bildung und die Autori¬
tät des Geistlichen auch auf den vom Staate theil -
weise für sich in Anspruch genommenen Gebieten
mit Erfolg zu verwerthen und ihm eine Stellung
anzuweisen , welche geeiamt schien, die Erreichungdes angestrebten Erfolgs sicher zu stellen . War sie
auch für den Geistlichen aus dem eben genanntenGrunde keine besonders ehrenvolle , so konnte er
doch mit mehr Befriedigung aus sie Hinblicken, als
auf diejenige , Ivelche ihm in dem den gegenwärtig
tagenden Ständen zur Grrathunz vorliegenden Ge¬
setzentwurf , den Unterstützunzswohnsitz betreffend ,
eingeräumt werden will . In diesem Gesetzentwurf
scheint die württemberzitchr Regierung , oo wissent -
lich oder unwissentlich , soll hier nicht entschieden
werden , den ersten Schritt zur Adoption jenes
Systems gcthan zu Häven, welches vom Liberalis¬
mus entworfen , im Laude Baden zum ersten Mal
versucht , und neuestens auch in Preußen ins Werk
gesetzt worden ist, es ist das System der Zurück -
drängung des kirchlichen Elements aus dem Be¬
reich des öffentlichen Lebens . Daß dem Entwurf ,
durch welchen der Geistliche der früheren Praxis
entgegen nur mit Sitz - und Stimmrecht in Die
neuzubildende Armenbehörde berufen wird , die vor¬
erwähnte Bedeutung zukommt , ist nicht blos die
ausschließliche Meinung des Verfassers . Auch
der Abgeordnete Hölder , einer der Nationalli¬
beralen unserer zweiten Kammer , und wohl der
energischste von ihnen , hat ihn in der gleichen
Weise aufgesaßt , indem er ihn als einen ersten
Schritt zur Trennung des Staates von der Kirche
begrüßte . Freilich hat er , als er diese Worte
sprach , nicht überlegt , daß er sich in Widerspruch
mit sich selbst setze , wenn er, was er nachher gc-
thau hat , die Mitwirkung des Geistlichen in der
Armenfürsorge als wünschenswerty , beziehungsweise
noihwendig erkläre und ihm ein Recht einränme ,
an den Berathungen der Ortsarmendehörde theilzu -
nehmen . Die Einweisung des Geistlichen rn die
untergeordnete precäre Stellung eines Mitberathers
dieser Behörde will man damit motwiren , daß die¬
selbe eine rein politische sei. Man hat , scheint es ,
ans diese Moüvirung großen Werth gelegt und
nicht bedacht , daß der politische Charakter einer
Behörde nicht davon abhängt , das ihr Vorsitzender
Inhaber oder Verwalter eines Pöltschen Amtes ist,
sondern davon , daß die Wirksamkeit der selben einer
religiösen Unterlage entbehrt und deßhalb auch das
kirchliche Element in ihr nicht vertreten ist ; man
hat übersehen , daß aus diesem Grunde auch der
politische Charakter derselben iu dem Augenblicke au
seiner Reinheit eine Einbuße erleidet , in welchem
der Geistliche von dem Rechte Gebrauch macht , an
ihren Berathungen rhnlzuuehmm .

Die Frage weitläufig zu erörtern , ob die A . men-



jürsorge wesentlich politischer Nütur sei, d . h . ob
es dem Staat oder der politischen Gemeinde prin -

cipaliter zukomme , sich der Armen anzunehmen , liegt
dem Einsender fern , da die Besprechung dieser Frage
ihren naturgemäßen Ort in einer wissenschaftlichen
Zeitschrift hat . Nur so viel erlaubt er sich , um
dem einen oder andern Leser ein Urtheil in der
Sache möglich zu machen , zu bemerken , daß die

Frage keine theoretische , sondern eine eminent prak¬
tische ist und deßhalb nicht von einem Parteiftand -

puukte oder vom Standpunkt einer fertigen Rechts¬
theorie aus , sondern nur auf Grund der Erfahrung

'
gelöst werden kann , welche unwidersprechlich dar -

gethan hat , daß die Armenpflege nur da ihre natur¬
gemäße Stätte hat , wo die wahren Bedürfnisse der
Armen am angemessensten und erfolgreichsten be-

f . iedigt werden können , daß der Staat für sich
allein wohl durch Armensteuern u . s . w . die beste-

heude Differenz zwischen Ueberfluß und Mangel
auszugleichen , aber die Armuth in ihrer Wurzel
doch nicht zu heilen vermag . Diese Ueberzeugung
hat sicher die württemdergische Regierung auch , und
man könnte versucht sein , anzunehmen , daß in Folge
dieser Ueberzeugung auch die Berufung des Geist¬
lichen in die politische Ortsarmenbehörde geschehen
soll . Allein man würde mit dieser Annahme in
eiwmJrrthum sich befinden . Man darf nicht glau¬
ben, daß dem Geistlichen bei seiner Berufung eine
höhere , wesentlich in seiner kirchlichen Stellung lie¬
gende Mission zugedacht sei , oder , daß man von
Seite der gesetzgebenden Faktoren an eine förm¬
liche Vertretung der Küche gedacht habe ; was viel¬
mehr beabsichtigt wird , ist nur eine Verwerthung
der persönlichen Bildung und Autorität des Geist¬
lichen zur Durchführung des Gesetzes , welche man
den weltlichen Mitgliedern allein nicht überlassen
zu können glaubt . Er soll Vertreter oder Anwalt
der Humanität sein . - Um den üblen Eindruck zu
verwischen, welchen der Entwurf durch seine Rück¬
sichtslosigkeit den Geistlichen gegenüber zu machen
geeignet war , hielt Minister von Sick es für an¬
gemessen , eine beruhigende Erklärung abzugeben ,
indem er aus dem Wege der Verordnung eine Ver¬
fügung in Aussicht stellte , durch welche dun Geist¬
lichen beim Abstimmeu in Armensachen die erste
Stimme gesichert und die Jurisdictions - oder Drs -
ciplinarzewatr des Schultheißen als Vorsitzenden
weniger unangenehm gemacht werden soll . Allein
diese Zusage hat so wenig Verfängliches an sich,
daß gewiß kein Geistlicher aus sie eium Werth ge¬
legt und Minister von Sick selbst von ihr keine
große Wirkung erwartet hat . Richtiger und poli¬
tischer märe es gewesen , wenn die Regierung bei
ihrem neueste» Armengesetzentwurf es entweder bei
der bisherigen Praxis belassen , oder aber dem Geist¬
lichen neben der einzusetzeudeu Armenbehöede oder
ehr gegenüber «.ine Stellung angewiesen hätte , in
der er gegen etwaige Chikane des Vorsitzenden vd -. r
anderer Mitglieder gesichert und es chm möglich
gewesen wäre , feine Autorität mit mehr Nachdruck
zur Geltung zu bringen , als er es an dem ihm
zugemutheten Platze zu thun vermag .

* Kaiserslautern , 24 . Febr . Me „ Rheinpfalz "

macht darauf aufmerksam , daß Johannes Rouge
dahier eingetroffen ist , um als „ Vorspann " für die
„ Altkatholiken " zu dienen , da der „ Altkatholicismus "

nicht mehr ziehen will . Und welchen Lärm pflegen
die „ Al .katholiken " zu machen, wenn man sie mit
dm Deutschkatholiken auf dieselbe Stufe stellen will !

X Darmstadt , 23 . Febr . Daß man hier unter
den Augen und in Gegenwart des Kronprinzen und
seiner Gemahlin auf einem Maskenball gestattete ,
daß zwei Masken : ein Kapuziner und eine Barm¬
herzige Schwester , unzüchtige Tänze ausführten , hat
allgemeine Entrüstung hervorgerufen . Es wäre von
solch

' hohen Herrschaften viel klüger , bei derartigen
Vorkommnissen den Saal zu verlassen oder zu be¬
fehlen , daß die Obscönitätrn augenblicklich entfernt
würden , als daß hintendrein in den Zeitungen la -
mentirt wird , man habe den nöthigen Respekt außer
Acht gelassen.

Berlin , 24 . Febr . Der dem Abgeordnetenhause
zugegangene Gesetzentwurf , welcher die Diäten und
Reisekosten der Abgeordneten regelt , setzt die Diäten
von Beginn der nächsten Session ad auf 5 Thlr .
fest, und läßt es in Bezug aus die Reisekosten bei
den bisherigen Bestimmungen bewenden . Nur dis
1hg- Zu - und Abgänge , d . h . die Vergütung für
die Ausgaben , die durch die Ueberführung von einer
Bahn aus die andere entstehen , sink) von 20 Sgr .
auf einen Thlr . erhöht und die Entschädigung für
eine Mule , die nicht ns der Eisenbahn zurückgelegt
werden kann , von 1 Thlr . auf 1 Thlr . 15 Sgr .

Berlin , 25 . Febr . Das Abgeordnetenhaus ge¬
nehmigte im weiteren Verlaufe der Sitzung den größ¬
ten Thell der Ausgabepositionen des Crütusmim -

steriums , nahm die von der Commission beantragte
Resolution wegen Aufhebung der akademischen Ge¬
richtsbarkeit in namentlicher Abstimmung mit 154
gegen 123 Stimmen an . Um 4 */a Uhr vertagte
sich das Haus auf morgen , nachdem der Cultus -
minister dem Abgeordneten Kantak gegenüber , wel¬
cher die Verdrängung der polnischen Sprache aus
den Gymnasien in Posen beklagte , erklärt hatte ,
daß thatsächlich die polnischen Schüler der Simul -
tangymnasien von Quinta ab der deutschen Sprache
mächtig seien. Der Beginn des Unterrichtes in
deutscher Sprache von Septima ab empfehle sich
aus pädagogischen Gründen , er erleichtere den Mit¬
telklassen die Erlernung der alten Sprachen . Der
Erzbischof von Posen selbst habe diesen Gesichts¬
punkt anerkannt . Das Verbot einer Betheiligung
an Polenvereinen sei nur Elementarlehrern zuge¬
gangen . Der Erzbischof von Posen habe ein glei¬
ches Verbot an den niederen Clerus gerichtet .

Die Special -Untersuchungs - Commission tritt der

„ Spener '
schen Zeitung " zufolge heute Nachmittag

5 7 * Uhr zum ersten Male zusammen . Die Sitzun¬
gen finden im Staatsministerialgebäude statt ; als
Protokollführer hat Assessor Kugler zu fungiren .
Die Commission entwirft ihre Geschäftsordnung selbst .

Berlin , 26 . Febr . Der „ Reichsanzeiger " meidet ,
daß der Reichstag am 12 . März zusammentritt .

Berlin , 26 . Febr . Das Abgeordnetenhaus setzte
die Verathttng des Etats für das Cultusmimsterimn
fort , wobei die Abgg . Witt , Kantak , Tempeihvff
(Posen ) , Holtz (Pommern ) , Petri (Nassau ) unv
Lieber im Schulimeresse ihrer Provinzen das Wort
nahmen . Gottderg gegenüber , welcher die neuen
Regulative bemängelt und sie als dem Berfassungs -
artrkel 24 widersprechend bezeichnet, erklärt der
Cultusminister , daß Art . 34 noch nicht geltendes
Recht , noch nicht ausgeführt sei . Der frühere Mi¬
nister v . Bcthmanu - Hollweg habe über dm Reli¬
gionsunterricht viel eingreifendere Bestimmungen
erlassen . Die alten Regulative hätten avgeschasit
werden müssen, weil die Zeit über sie hinausgegan¬
gen war . Er werde ein Unterrichtsgesttz vorlegen ,
aber den Zeitpunkt der Vorlegung könne er nicht
bestimmen ; inzwischen habe er reformiren müssen und
zwar zunächst die Präparandenanstaltm . Der Re¬
ligionsunterricht sei nicht zu sehr eingeschränkt , 20
Kirchenlieder statt 30 müßten genügen . — Die
Sitzung schließt um 4ftr Uhr nach Durchberathung
der Capitel 125 und 126 des Cultusetnts . — Mor¬
gen Berathung der Verfassungsänderung .

Ans Schlesien , 21 . Febr . Die Adressen des Clerus
an die hochwürdigsten Bischöfe Preußens haben ,
wenn keinen anderen Werth , so doch unzweifelhaft
den Nutzen , daß durch sie dre sauten kcanlhaften
Elemente , alle die wunderlichen Spielarten zu Tage
-reteu , welche Liberalismus , Menscheufurcht , Streber¬
thum , Eigennutz und EttUkit , Gott sei Dank , nur
in einige» Priestern gezeitigt haben . Dieser Zweck
ist auch vollständig erreicht . Aus unserer Provinz
lauten die Nachrichten günstig . Man hat bis jetzt
aus keinem Archipresbyteriate erfahren , daß einzelne
Priester ihrem Bischöfe die Treue versagt , oder au
Bedingungen geknüpft hätten . Sollten dergleichen
Fälle vorliegcn , dann heraus mit der Sprache ; an
die Ocffmtlichkeit mir den Namen ! Möge dann
Clerus und Volk ein Scherbengericht halten . Nicht
gleich günstig soll es dagegen ln unserm hochwürdi -
gm Domcapitel , im Senate unseres Bischoses ,
sicherem äußerem Vernehmen nach stehen. Gott sei
Dank stehen auch hier die altbewährten treuen Rath¬
geber treu und flst zu ihrem Bischöfe ; sie wollen
wie dir guten , so auch die bösen Tage mtt ihm
theilen . Nur der jüngste unter diesen zwölf Herren ,
Herr Canonicus von Richthofen , soll bedenklich ge¬
worden sein, und geglaubt haben , null die Gesammt -
Adresse zu weit gehe, in einer besonderen Zuschrift
seinem Bischose seine Treue versichern zu müssen :
die erste bittere Erfahrung für unseren greisen Ober -
hirten . Referent glaubt aber zuve ; sichtlich , daß
dieser Herr unserer schlesischen Kirche weder eine
Gefahr noch eine Klage werden wird , sondern daß
derselbe den festen , ehrlichen Willen hat , seine Treue
und sein Wort in der Stunde der Gefahr auch
durchs die That gleich allen anderen einzulös -m , wenn
erlich bis jetzt auch durch einige Bedenken leiten
läßt . Schmerzliche Erfahrungen aber waren unserem
Herrn Fürstbischöfe noch Vorbehalten , da Herr
Canonicus Dr . Künzer in seinem bekannten elasti¬
schen Charakter sich veranlaßt geseheu haben soll,
seine vorher unter die Gesammt - Adresse gegebene
Unterschrift znrückzuziehen . Wiederum soll es
ein Brief des Herrn Canonicus und zwar anseinen
hochwürdigstm Ordinarius gewesen sei » , in welchem
er diesem seinem bisherigen

'
väterlichen Freunde und

hohen Gönner jedenfalls im glattesten und galante - !
stm Stil erklärt : „ Hochderselde möge feine , L . i . !

des Canonicus Unterschrift unter der Gesammt -Adresse
des hochwürdigsten Domcapitels als nicht geschehen
betrachten . " Das ist seinem Freunde v . Kardorff
unzweifelhaft eine neue Heldenthat des nationalen
Herrn Canonicus . Ob aber seine Orthodoxie auch
ferner noch nach einer solchen Thatsache als intact
anzusehen wäre , kann erst nach der amtlichen Er¬
klärung fcstgestellt werden . Wenn dem aber so
wäre , dann würde jetzt unzweifelhaft schon feststehen ,
daß ein vorsichtiger , ehrlicher katholischer Mann ,
geschweige denn ein Priester und Canonicus , — so
nicht handelt . Da aber eine solche Erklärung mehr
oder weniger die dem Bischof gelohte Treue auf -
heben würde , gleichbedeutend wäre mit einem Aus¬
scheiden aus dem hochwürdigen Domcapitel , dessen
katholische Gesinnung , dessen treues Festanhalten an
seinem Bischöfe er nicht mehr theilen könne , so soll
auch der Name des Hrn . Dr . K . wie ein „ Loos "

aus der Adresse gefallen , und dem nationalen Herrn
zurückgestellt worden sein. Das schöne Beispiel ,
welches zur Zeit das hochwürdige Dom - Capitel von
Basel der katholischen Welt gibt , dürfte sich demnach
also in Breslau nicht wiederholen , wohl aber der
allgemeine Wunsch gerechtfertigt erscheinen , daß baldigst
ein amtlicher Bericht den Thatbestand feststelle, und
dem ganzen katholischen Deutschland vorgelegt werde ,
damit dieses sein Urtheil spreche. Zweien Herren
kann selbst der elastische Dr . Künzer nicht auf die
Länge mehr dienen ; ist das in allen Kreisen erzählte
Factum Thatsache , dann muß er selbst erklären ,
welchen von Beiden er liebe , und welchen er hasse.

(K . V . Z . )

Bern , 24 . Febr . Auch im Bisthum St . G a l l e n
ist jetzt ein Conflict zwischen der Staatsbehörde und
der katholischen Geistlichkeit ausgedrochen . Hr . Bi¬
schof Greith hat ein Fastenmandat erlassen , welchem
die Regierung das Piacet versagte , weil dasselbe das
Dogma von der Unfehlbarkeit verkündete .

Bern , 25 . Febr . Von der Solothurner Regie¬
rung wurden zwei Auszugsbataillone und eine Scharf -

i schützsncompagnre auf Piquet gestellt ,
i * Aus dem Canton Solothurn ist die höchst er-
- fceul ' che Thatsache zu berichten , daß die gesummte
! katholische Geistlichkeit , 70 an der Zahl , gegen das
>Regierungsverfahren gegenüber ihrem Bischose pro -

ftestn -t und die Weisung zurückgewiesen hat , den amt -
j Lichen Verkehr mit demselben abzubrechen. Wo in
solcher Weise wie hier der Clerus einmüthig
! zusammeusteht , da hat es auch mit den stärksten An¬

griffen auf die Kirche keine Gefahr !
London , 25 . Febr . Ein zu Merthyr stattgehab¬

tes Acoeitermeeting formulirte anstatt der vorge¬
schlagenen AusgleichsbeSingungen neue Bedingun¬
gen , welchen die Arbeitgeber ihre Zustimmung ver¬
sagten . Die Arbeiter beschlossen nunmehr , dm
Strike aus unbestimmte Zeit sortzusetzen.

Bncharest , 25 . Febr . Die Regierung hat der
Kammer einen Gesetzentwurf vorgelegt , welcher die
Anstellung politischer Agenten in Rom und Was¬
hington , behufs Befestigung der politischen und
volkswirthschastlichm Beziehungen mtt Italien und
Nordamerika bezweckt . Die Kammer nahm die
Dringlichkeit des Gesetzentwurfs an .

Quebeck , 24 . Febr . Bei Gelegenheit der Wahlen
kam cs zwischen Anhängern der esnservativen und
der nationalen Partei zu heftigen Ruhestörungen .
Zwei Personen wurden getödtet , mehrere verwunoer .

Ccucutta , 25 . Febr . Abdul Rahman Khan , wel¬
cher ohne Erlaudniß nach Petersburg gehen wollte ,
wurde nach Taschkeud zurückgebracht . Seme Pen¬
sion wurde zurückdehaltm . Mehrere Parteigänger
verließen denselben .

Die photographische Ausstellung des Herrn Jann in
der „ Eintracht " hier ist in letzten Tagen wieder durch einen
neuen Cyklns von Meer - Augenblicksbtldern uno Ausnahmen
von Mondfinsternissen vermehrt . Die Bilder von Marren
de Ja Eue Esq . in Greenwich ausgenommen , sind in photo¬
graphischer Beziehung so bedeutend , daß deren Anfertiger da¬

hier von der kgl . astronomischen Gesellschaft in London die
große goldene Medaille als Ehrenpreis erhielt . Auch der
Laie erhält durch die Ansicht dieser seltenen Bilder eine kla¬
rere Vorstellung vom Wesen des Mondes , als vermittelst Be¬
trachtungen durch irgend ein Telescop . Anerkennend ist das
Bestreben des Besitzers immer Neues zu bringen , nicht blos
unterhaltende , sondern auch belehrende Bilder . Die Ausstel¬
lung wird in etwa 4 Tagen für Karlsruhe geschlossen und
sollte den Besuch des wirklich schenswerthen Instituts Nie¬
mand versäumen .

Für die Familie des D e b o l d in Eichelberg von G .
dahier 30 kr ., wornach wir ans die bezügliche Bemerkung in
unserm Briefkasten Antwort erhielten .

Für den kranken Lehrer sind weiter eingegangen
von Unbekannt ein Coupon im Betrag von 2 fl . , von K . E .
in Freiburg I fl .

Redlngirt unter Verantwortlichkeit v . Dr . Ferd . Bi



Im Verlage des Unterzeichneten sind soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen des In - und Auslandes
zu beziehen , in Freiburg vorrüthig in der Literarische Anstalt :
Die Katholiken im deutschen Reiche. SttfÄ ,Auflage . 8 °. Geh . 48 kr. rh .
Das Evangelium der liberalen Toleranz .

„Ringende Mächte " . 8°
. Geh . 45 kr . rh .

Slliivivitfifim mtf (*i*i*i* Oi * *4 Von Hnnö ant Tee » (Ur. Hausfakob .) (Motto ! „ Siev ( Uiitu | U| iy| UUjviti werden wol dte lang mt faren — Inen wird brechen schiff undkarren" Sebastian Brant . ) 8 «. Geh. 21 kr . rh .
mtS Ät «» rti» W L^li *cha cbec @otteS Strafgerichte über die Christen- uud KirchenverfolgerNlllll ^ sk llllv von König Herodes dem Großen bis auf Kaiser Napoleon UI .Ein Trostwort an das Christenvolk von Firmianus Laetantius . 8 °. Geh . 2 fl . rh .

CTsj* über die Stellung der Kirche zum Staate . Von-vre preuWchen W ^ etzentwurse Wilh . Em . Fuhr . v . Ketteler , Bischof von Mainz. 8°.
Geh . 12 kr. rh .

Mainz , im Februar 1873 . JrlMZ KikchheiM .
In der Herder '

schen Verlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen und in der Druckerei des Bad.Beobachters in Karlsruhe zu haben :

Bedenkliches für die deutschen Katholiken
von

Alban Stolz.
Preis : 2 Stück 1 Kreuzer . 100 Stück 36 Kreuzer .

jooxoocxjaQoaoooooocxxxxxxmxxmx :

Ein GaKhof 3.2

von vorzüglicher Rentabilität und altem, guten Rufe , in ausgezeichneter
Geschäftslage Freiburgs, ist sogleich zu verkaufen. Derselbe ist auf das
Beste eingerichtet und das ganze Jahr hindurch aus Nah und Fern sehr
stark besucht. Kaufpreis und Bedingungen werden mitgetheilt durch die
Güter - Agentur von F . Adrian ,

Münsterplatz Nr . 7 in Freiburg i . Br.

gegen Husten und Heiserkeit.
Die Pasta bewährt sich als ein vorzüglich linderndes Mittel bei katarrhalischen Affec -

tionen und chronischen Brustleiden . — Die Zusammensetzung der Pasta ist der Art , daß auch
bei häufigem Genüsse derselben der Magen nicht gesäuert wird. —

_
Das Präparat zeichnet sich

vor ähnlichen , zu gleichem Zwecke gebräuchlichen Mitteln , durch einen angenehmen nicht allzu
süßen Geschmack aus . — Preis per Schachtel 21 kr.

Rosen - Apotheke von Karl Engelhard in Frankfurt a. M .
Niederla geu :

In Karlsruhe : Apotheker G . Doll .
Apotheker L. Waltz .

37 . 27 . C . Sachs '
sche Hof - Apotheke .

Balsam Bilfinger ^
gegen Rheumatismus und Gicht ,

geprüft von den ersten Autoritäten Deutschlands , Frankreichs und Englands.
Mit dem größten Erfolg angewendet in den Hospitälern zu Berlin , Leipzig , Mün¬

chen , Würzburg und Paris .
Preis per ' /' Flasche 2 fl . 40 kr ., per V* Flasche 1 fi . 24 kr .

Für den Erfolg garantirt der Erfinder dieses Balsams.
Zu beziehen in Karlsruhe in der bekannten Niederlage , und in den Depots

in Pforzheim bei Apotheker Grosholz, in Freiburg beiC . Schmieg,Scheltle'sche
Apotheke, in Baden - Baden bei Hosapotheker E. Beuttemüller, in C o n st a n z bei
Torrent , Mohrenapotheke und bei v . Saint George , Thiergarten- Apotheke, in Lahr
bei G . Höring, Engel - Apotheke, in T r y b e r g bei Apotheker I . Buissou , in Kehl
bei Apotheker E. Herrmann, in M a n n h e i m bei H . Fenncr, Einhornapotheke , in
M a r k d o r f bei Apotheker C. Mangold, in S a l e m bei Apotheker I . Jack , in
Ueberlingen bei Apotheker C. Meisenberger Wwe . , in Haslach bei Apotheker
G . Ernst, in Furtw an gen bei Apotheker C. Müller, in Brett en bei Apotheker
vr . Gerber, in W a l d s h u t bei C. Walther, Apotheker.

Freie Stelle für einen 2 .1
Cailditir-Gkhülftil

am Backofen bei
Wilh . Dilzer in Baden-Baden.

Geschäftstüchtigkeit und solider Cha¬
rakter wird verlangt gegen gutes Sa¬
lär und freundliche Behandlung .

feine importirte Havanna - Cigarren
ü Mille 30 Tlllr . — Probekistchen zu 50
und 100 Stück werden gegen Einsendung oder
Nachnahme von 1 '/- und 3 Thlrn . versandt
durch das

Cigarren-Engros -Geschlift von !
Th. Laube & Co . in Hannover.

Nichtconvenirendes wird umgetauscht .

Impressen
für kath . Pfarräinter und Kirchenfonds¬
verrechnungen, als :

Auszüge aus dem Geburts-, Ehe- und
Todtenbuch ,

Berichte zu Religionsprüfungen ,
Uebersichtstabellen der kathol. Volks¬

schulen ,
Notabilienbuch ,
Gegenscheine (neues Formular),
Hinterlegungss ch eine ,
Darleihenszusageschein,
Capitaltabellen ,
Portobuch und Casse-Jourual,
Protokolle zu Stiftungswahlen,
Einladungen und Stimmzettel zu den¬

selben ,
Protokolle zu Güterverpachtungen,

do . „ Grasversteigerungen ,
Jnventartabellen,
Begleitbrief für Fahrpoststücke

sind stets vorräthig und zu beziehen
durch die Buchdruckerei von L. Schweiß
in Heidelberg .

GlasPhotographien
KuußAusstelluua

in der Eintracht . Täglich geöffnet
Stcreoscopen -Verkauf

"
Glas - Photographien -Kmist-Ausstel-

luug in der Eintracht .
Or. HoftheaLer in Karlsruhe.

Donnerstag 27 . Febr . Erstes Quartal.28 . Abonnements - Vorstellung. Das
Nachtlager in Granada . Operin 2 Akten von K . Kreutzer . Gabriele :
Fräul . Kusterer ; Gomez : Hr. Ehr¬
lich , als Gäste. Anfang halb 7 Uhr . ►*

Freitag 28 . Febr. Erstes Quartal . *
29 . Abonnements - Vorstellung . Sie >
hat ihr Herz entdeckt . Lustspielin 1 Akt von Wolfgang Müller von
Königswinter . Spielt nicht mit
dem Feuer . Lustspiel in drei Akten
von Putlitz . Anfang halb 7 Uhr .

Geburten .
23 . Febr. David , Vater Wolf Reutlinger,

Metzger . !
23 . „ Elisabeth , Vater Theodor Jakob, !

Revisor . i
24 . „ Adolph Karl , Vater Georg Spöhr ,

Schlosser .

Eheschließungen.
22 . Febr. Jakob Speck von Bodersweier, Jung¬

schmied , mit Marie Schädler von
Beuren.

22 . „ Eduard Kemmlein von Themar,Zimmermann , mit Luise Messinger
von Menzingen .

22 . „ Philipp Krämer von Wendelsheim,Müller, mit Salomea Vir vonLich -
tenau.

Fahrteuplau vom 1. Nov. 1872
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Nach Rastatt und Baden :

l 10*. 645. 7 85*. 10 " . 1" . 2 8°*. 4 C0*.
51S . 730.

Rach Bruchsal und Heidelberg :
2 10*. 7 10, 9. II 5* 12" . 1" *. 4°°

7 " *. 8" .
Nach Pforzheim (Mühlacker) .7" . 10" . 1" *. 1" . 5°. 7" . 11 »°*.

Bon Pforzheim nach Karlsruhe. ,
b *\ 681*. 943. 12 **. I 80* 448. 9*. !
Rach Mannheim (Rheinthalbahn ) : 1

Hauptbahnhof : 6" . 9" . 2. 7" .
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5" , IO80. 240. 6" .
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

6 4S>. 8 8*. 10 40. 2 2 . 6 °.
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .

Frankfurt , den 26 . Febrnar.
t *r . co»sptajit

•Jjies&'fö 4 '/»7» Srofol. Odliz , 103 ’/« t#
4V*0/« do. ICO ' /* G
4»/» do . — ®
67» Obligütiv °E 103'/» G
4 ' /,7 ° to . Ilw V
4°/o »s . 84 vö
8 ‘/«V* 1AL ««'/- G

K -chkSH 57° Obligstio«« . 10 7» D
4*/- °/- „ (ZW Ijähr./ 1C0 '„ b
i »/e a , Ijähr .) 947« ®

6*/* plligotwa :» 103*/« •
4 '/**/» d«. I 100 K

5», I 94 G
Äallra 4*/»7 ° DMifiariciis» 100 G

4> do. 96 8/s P
SasSfes 5°/fi ?>v. 106 P
G^-Hsth» 57 * * *. — b
M . 57 - d«. 103 P

47 « Hs. 98 '/' b
57° Kilberrr»teZ. 47s7» 88 '/* b
47«PapierrerrteZ. 4 '/»0/«. 657» b

dto . dtv . 657* b
S°/° NW .E..B .-U»l.18S8 78*/. b

57» vbliA. v. 1870 t OH , 9

Kußlsch 6°/o Obligatio»» d. 1871 89 '/« 0
Belgier : 4' /*°/» Obligationen — B
Schweden 4'/»' /« Obl. in Thal« 877« i
Schweiz 4 '/°7 «Mdgenoffrnsch ..Obl. i.Kr. 101 '/- P

4'/»»/° Berner Obligationen 99 P« .-ÄMkrika 87 ° Bsnds 1882rv. 1883 85°/« G
8°/° „ 1685rv. 188S 97 '/. P
57« Lg. 1904r '7« i». 1864 957« K

ßjMWtie» 37 » ß*8f Schuld Des 1869 23*/* 6
Kremdeich 5*/» ^ Mte. Fr . 28 h . — b

st>. leere 90 G
Nette « « » d PrisritSter ».

mum » an? 114 '/, «
S ' /° Franks. Bank äfi . SW 143 b
47 ° Darmstädter Bank-Aciten x» fl. 250 480 dss
L7« Oesterr. Rattonalbank ä fi. 600. 2 kr. 1069 «
S*/° bo. Lredtt-Actten O. W. 86ö '/i A

Stuttgarter Bank 109 »
5 '/° Eltsabethbahn 4 fl. 200 L64 '/, «
57 ° Rudolph -Eisenbahn 2. «m. » st. 200 134 0
47 ° Ludwig-BexbacherEisenbahn st. 500 198 P
4 '/«7 ° Bayer . Ostbahn 1t'8 b
47 « HessischeLndwigsbahn 4 Thlr . 20« [tlä 0
5°/° Oesterr. Staats -Eisenbahn 4 500 Fr .$ 56 ' /» b

87 » Oesterr. Südbahn-Bons pr. 187
67 * „ „ Prioritäten

Aisabech, «oupons i.Silb . 1 .«« .
87 - „ , 2. « miss.
S«/* BSHmtscheWestbahn , Lonp .t.Eilb.
5»/° HessischeLudwigSbähn
57» Pfälzische Ladwtg-b . (Bexbach .)
§7 » Ksrifir Sentral
87 » » Mfionrt
47» 8o »th Lee. WFonri

Anlehint - Loose .
Nntzertsch « 4°/, PräNis ^Anleitz»
47 ° Bad . Pr .-Loose z. 100 Thlr.
Bad. 3b fl-Loose
BwrmschB . 20-Thl?.-8§sft
Gr. Hess. 50 fl.-8ooft do.
,f „ 26 fL>8oof« do.

UrÄbach -Gunzrnhaus« 7 stä-Loos«.
DsSew. 47 ° 250 fl-Loosr van 1854

„ 57 ° 500 fl.»Losse von 1S60
160 fi.-Lvose Vs» 1884

jt 10-Thlr.-Lsose
*es iri- 'Lhlr-'Loose

leininzer 8. 7

— d
877« S
8°b/, P
84 '/« <i
87'/« P
2027* G
_ P
877« @
76 P
69 ' /» z>

1157» 3
1137» 0
71*/« P
25 '/, G
210 S
— P
— b
957» ll
977. s
178 G
li 7» P
107« S
«.7 « s

Krchfel - Eonrt .
Kmsterdamk.E . 887» 6
ttrlzsvurg - 100 P
AWlm « 1047» S

- 178 ' /. P
ÄrLffel -> 837» P
/ftr-eSsrg . — b
ÄPztz - 105 P
ZiAÄM » 1187« b
Mailand - - P
P« is 93 l
Mm • 107' /» P

Gold nnd G i l b « r .
Prsuß. FriedrichSd'm ffl. 9. 57—68
Pistolm
Holländisch , 10 (W5L
Dueaten
20 Frankenstücke
Englische Sovereignt

E
ffische JmpertaleS
Lars in « old
ld per Pfund fsta

9. 3941
9. 62 -54

-> 5,31 .33
- 9. 20 '/»il '/»
.11. 4840
. 9. 4042
l. 2. 25—36

813 P
Lr«S mb Berlag dv» 8. Gch » ,iK, Ablerßrche R». 20 tzr XarlSrntzr.
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